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Wels B MONTGELAS, /welter Band, Der Architekt des modernen bayeri-
schen Staates ÖJÖ, unchen 2005

Im NSCHIU: die Biographie, Montgelas /Zwischen Revolu-
tion un!: Reform, verfafst VO Herrn Professor Dr Eberhard WeIls 1mM Jahr I9ZE,
o1Dt der zwelıte Band, Montgelas, Der Architekt des modernen bayerischen
Staates, veroöffentlich: 2005, USKuUun ber das Wirken VO Miını1-
ter (Giraf Maxımilian Joseph VO Montgelas unter dem bayerischen Monar-
chen Max Joseph (1799—-1825) un eın Leben nach selner Amtszeıt his SE1-
1E ode 1838 Hınter dem Buch steckt 1Nne intensiıve un: aufwendige For-
schungsarbeit. Viele Ereignisse dieser Epoche werden gründlich autfbereitet
un!: Zut lesbar dargestellt. Der ext ist klar strukturiert. Zahlreiche Quellen
un ine Vielzahl nationaler un internationaler Lıteratur ind 1ın das umfas-
sende Werk eingeflossen, das Kespekt un: Hochachtung verdient.

Es wird das Zusammenspiel VO  a Minıistern, Monarchen un! Keglerungen
dargestellt und Auskunft egeben über die TODIemMe Bayerns als Staat unter

apoleon. Iie OIiIlsche Welt, die diplomatischen Abläutfe innerhalb der Staa-
ten, die 1ın die Auswirkungen der s1ieben Kriege involviert 11, die Urc
den Machtanspruch Frankreichs verursacht wurden, werden hıs 1n Einzelheli-
ten erschlossen. Von der Bevölkerung der bayerischen Länder, die als Durch-
zugsgebiet der Iruppen dienten un:! KriegsschauplatzJ erfährt der | E
ST kaum etwas.

In elner schwierigen eılt ist Montgelas als Reformmuinister angetreten. Von
DWAarTr Aufenminister, VO un Finanzminti-
Ster un zusatzlich VO  -. Innenminister. Diese Ämterhäufung aflst
unschwer erkennen, welcher Arbeitslast dieser Mannn ausgesetzt WAAT. Seine
Reformideen für den bayerischen Staat hatte bereits 1n seiInem Memoire VO

1796 dargelegt. Anlaf{fs dazu dıie VO ihm beobachteten Mitfsstände In der
bayerischen Verwaltung VOTLI 1799, die abgestellt werden sollten. br forderte
ıne zentralistische Oberhoheit des Staates. Iie Vorrechte der Stände ıIn Steu-
erhoheiıit, Gesetzgebung, Kechtsprechung, Kirchenaufsicht un:! Milıtärgewalt
sollten beendet werden.

/Zur Durc.  rung Sse1INer orhaben benötigte loyale Staatsdiener. In der
Staatsdienerpragmatik VO 1805 egte ufgaben un:! i1chten der BbBeamten
SOWI1E des Staates dar. Allerdings mufste auf bereits vorhandenes Personal
zurückgreifen. kın selinen Ideen entsprechendes Personal mulfifste TST heran-
wachsen. DIie ın den Kanzleien der weltlichen un: geistlichen Kleinstaaten
arbeitenden Beamten meIlst gut ausgebildete Juristen beider Rechte.
Kassen für die Wıtwen un:! Waisen der Bediensteten SOWI1E Pensionskassen
für Kanzleipersonal existierten bereits bei ein1gen Territorialherrschaften. [ )a
auch diese ber ihren Grun:s  ESITZ Kenntnis haben wollten, hatten S1e egon-
NeET, Kataster erstellen. Der Feuersgefahr sollte durch ruündung VO  aD

Brandversicherungsgesellschaften VOT 1799 die Bedrohung CHOMLHEIN WEel-

den Dem Mınıiıster WarTr möglich, die 1mM Ansatz schon vorhandenen Struk-
turen In Sse1In Keformprogramm aufzunehmen un: welter ZA8 entwickeln. Viel
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wen1g Kenntnis hatte die zentrale eglerung VO  D dem informellen 5Spar-
un: Kreditwesen, VO dem die Länder durchzogen un! das erfolgreich
Zwirtschaftlichen Handeln un der Prosperitat der Gebiete beitrug.

ema den Vereinbarungen der Friedensschlüsse VO  a Basel (47/95); ampo-
formi10 (1797) uUun! Luneville (1801) CH die weltlichen Fürsten für ihre Vel-

orenen linksrheinischen besiıtzungen mıiıt geistlichen Fürstentumern ent-
schädigen. Im kKeichsdeputationshauptschlufs VO Februar 1803 wurde
ber das welıtere orgehen entschieden. Montgelas hatte 1ın seInem Memoire
die Klostersäkularisation schon 1NSs Auge gefalst, da{s 11la  a In Bayern damıt
1mM Spätherbst 1802 begann. Die Durchführung der Säkularisation bedeutete
für Klerus und aubige ıne Z.asur. DIie Klosteraufhebung führte Montgelas
als Aufßen- Uun! Innenminister ın /Zusammenarbeit mıt eorg Friedrich VO  aD}

Zentner 308 0G Um dıie r1gorose Vorgehensweise verstehen, ist notwen-
dig, auf die tellung VO  a Kirche und Papsttum unter der Herrschaft der Anıfe
klärer einzugehen.

Seit der Miıtte des Jahrhunderts betrieben die Herrscher VO Portugal,
Spanien un!: Frankreich die ufhebung des Jesuitenordens. In Frankreich
wurde 1762 der (Ordensbesitz der Gesellschaft Jesu eingezogen un: der Orden
7AUE Dezember 1764 offiziell aufgehoben. Diese organge erlebte der Junge
Montgelas hautnah mıt, der se1lt 1764 ıIn eiInem Jesuitenkolleg In ancy, da-
mals Lothringen, ab 1766 Frankreich, CerZOSCH wurde. 1766 unterstand das
Kolleg der weltlichen Geistlichkeit unter staatlıcher Aufsicht. 1L3 hob der
Papst auf Draängen der Mächte den Orden kirchlicherseits auf. Aufserdem 1ö-
ste Kalser Joseph IT während selner kKeglerungszeıt ah 1780 Hunderte VO  a

Klöstern In seinen Landen auf, da S1e ach selner Ansıcht nıcht mehr VO

Nutzen Uhtilität Wäal das Schlagwort jener Epoche. In den Jahren, ın de-
He  > Montgelas selnen Sakularisationsgedanken un: In die Tat umsetzte,
Wal der Papst In Kom für die herrschenden Maäachte bedeutungslos geworden.

1796 hatten die Iruppen Napoleons den Kirchenstaat besetzt. Am Fe-
bruar 17985 wurde der Papst für abgesetzt rklärt br Walr efangener der welt-
lichen Macht un als Olcher verstarb z888! August 1799 ın Frankreich.
Glaube und Kirche wurden VOIN den Herrschenden als obsolet erachtet. Da{fs
der Papst LLUT noch als Dekoration notwendig WAalIl, belegt die Kaiserkrönung
VO  a apoleon amn Dezember 18504 Als der aps welıtere Demutigungen
nicht mehr hinnahm un: 1mM Juni 158509 den Kirchenbann apoleon AaUS-

sprach, reaglerte dieser miıt der abermaligen Gefangennahme des Papstes. Erst
die Niederlage VO  m} apoleon erga 1514 die Freilassung ”ius NT un: die
teilweise Wiederherstellung des Kirchenstaates.

Vor diesem Hintergrund ist das orgehen Montgelas betrachten. Auch
das Hinnehmen der organge VO  Z se1ten der en lst unter dieser Konstel-
ation verstehen. Wer nıiıcht als Weltpriester eingesetzt werden konnte,
wurde 1n Aussterbeklöster abgeschoben. Die uiInahme VON Novızen WarTr

verboten. Dies ın klares Indiz, die Orden sollten aussterben. Ein kriegerisches
orgehen die weltliche Ubrigkeit entsprach weder den klösterlichen
Lebensidealen noch hatten die (Irden sachlich dazu die Möglichkeit. uch In
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der Bevölkerung dürtfte aufgrund der milıtärischen Inbesitznahme eın Wider-
stand gebrochen SCWESCH SEIN.

Schwer verständlich 1st CD, WEl dem Mınıster ein kulturhistorisches Ver-
ständnıs zugesprochen wird In selner Rechtfertigungsschrift für se1n Handeln

den Monarchen, dem ‚Compte rendu Rol’ VO 1817 aus „Die
Kreuze, die Kapellen, die ()ratorien entlang der groisen traßen verteilt auf
dem Lande verschwanden fast überall „DIie Kirchen, die nahe den
Pfarrkirchen agen un!: die ın großer ahl gab, erfuhren das gleiche Schick-
cal un! mulfsten ZersSstor werden als nutzlos un: überflüss1g.” (IL, 22 Unter
diesen Bauwerken C uch romanische un: gotische Kirchen, die Jahr-
hunderte überdauert hatten. Manche Gotteshäuser wurden VO  - den Gläubi-
gCn re  e / die sich ihre Kirche zurückkaufen konnten. Der Glaube un: die
Bedürfnisse der Bevölkerung nicht VO  > Interesse. Es War auch nıcht
mehr bewulst, wI1Ie wichtig eligion für das Lenken e1INeEes Staatswesens ist rst
18 ın der eıt der orofisen Hungersnot In Bayern wurden wieder Andachten
ın den Kirchen un: Wallfahrten zugelassen. Ebenso hörte die Einmischung ıIn
innerkirchliche Angelegenheiten auf.

Mıt der ufhebung der en un dem Einzug ihres Besitzes WarTr eın
Punkt des Memoire gründlich vollzogen. Miıt weniıger Gründlichkeit wurden
die Vorrechte des Adels beschnitten. Hıer wurden beabsichtigte Reglementie-
rungen beim Fideikommiutfs zurückgenommen. DiIie ursprünglich abgeschaffte
Patrımonialgerichtsbarkeıit wurde beibehalten. Als Montgelas ach 1799 VO

vordem landlosen eligen einem der reichsten Grofßgrundbesitzer
Bayerns aufgestiegen WAäIl, gab dem Adel die nıedere Gerichtsbarkeit ber
geschlossene un ungeschlossene Hofmarken wlieder ZUTÜCK, Was bel Weis
AaUuSs verschiedenen Gruüunden entschuldbar ist Da{fs der Minister In schwierigen
Zeıten Grundbesitz erwerben konnte, lag uch daran, da{fßs durch die akuları-
satıon bıllıg Vermögenswerte auf den Markt kamen, die für die verarmte DBe-
völkerung me1lstens aufßer Keichweite Auch In Zeiten mıt vielen Verlie-
Tern o1ibt einzelne Gewinner.

eitere Reformen wurden In den Bereichen ‚Unfte, Gewerbe, Gemeinden, Ju-
SHZ) Bildung, Wissenschaft und Heerespflicht In Angriff CHOIMIMIEN, Dies alles
ıIn elıner Zeit, in der der Fortbestand Bayerns ungewifs WAäTrl. bayern WäarTr mehr-
mals VO Untergang bedroht, eingekreist VO  aD} den Groismächten Frankreich un:!
ÖOsterreich, für die das Gebiet Objekt ihrer egierden WAäT. Osterreich wartete LLUTr

darauf, sich das ange egehrte Herzogtum einverleiben können. Für Frank-
reich WAarTr eın oplelball auf dem Wege ZAUb europäischen Extension. Der amp

den Erhalt Bayerns brachten sowohl den Monarchen als uch en Ersten
Mınıister den and der psychischen un physischen Belastbarkeit. Immer
wleder mulÄfsten die obersten Staatsmänner VOT den heranrüuckenden Iruppen
fliehen. Montgelas arbeitete trotzdem der Verwirklichung selner Reformen
welıter. br WarTr eın gründlicher, YAGUE Pedanterie neigender Arbeiter. Häufiges
Umorganisieren beschwerte eın System. aum War ine Order erlassen, wurde
S1e schon wleder umgeändert. Das zweimalige Umstrukturieren der Lande
machte die erwaltung nıcht einfacher. Durch die Arbeıitsüberlastung War der
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TSTEe 1inıster häufig mürrisch, aunisch, un: unpäßlich, obwohl eın
ature. durchaus esellig uUun:! auch liebenswürd1g angelegt Wäal.

er Oonarch un eın Mınıster hatten art SCcCIUNSCH uUun! jel gelitten,
das Staatsgebilde des heutigen bayern zustande bringen LU alleın
ihr Verhandlungsgeschic und ihre Intuition n/ SEe1 dahingestellt.
Manchmal spielen uch metaphysische Wirkmachte mıt Vielleicht Wal das
Christliche, das Katholische, WIT w1ssen nıcht Der bayerische Staat orı
nach Norden AduUu!  N Es hätte auch ıne Alpenrepublik entstehen können, W as

ebenfalls iıne Vereinigung VO  5 suddeutschen Stämmen SCWESCH ware.
Die Geschichtswissenschaft ist keine Wiıssenschaft, die SCch kann, 1Ns un:!

1NnsSs ind wel Sie lst 1m Labor nıcht test-, zahnl- oder wägbar. hre Aussagen
hängen VO  e vielen Faktoren ab Das können nationale, relig1Öse, wirtschafftli-
che, persönliche oder sonstige Interessen eın Auch der Stand des Betrachters
flie{st In 1ne Beurteilung eın kın Staatsbeamter, Kaufmann, Gewerbetreiben-
der, Handwerker un sonstige Personen werden Abläufe Jjeweils AauUus ihrem
Blickwinkel betrachten. Wır sehen In die Vergangenheit un:! können miıt gutem
Willen versuchen, durch Aufschlüsselung VO  > Lıteratur un Quellen der Ver-
gangenheıt nahe wI1e möglıch kommen, denn S1e hat auch uns Heutigen
etwas geCn Jedoch eın vollkommen stiımmi1ges rgebnis wWwIrd kaum CI -

reicht werden können. Es 1st schwierig, AauUuUs eiIner mMomentanen Sicht eın DE
rechtes Urteil fällen. Daher ist erforderlich, sıch den NnNalten der Hıstorie
mıt Respekt un: Achtung nähern. Da das Gewesene oft sehr schwer falsbar
lst, ist die Geschichtswissenschaft anfäallıg für Manipulationen. Der Mitfsbrauch
der Geschichte durch Kegıme der nahen Vergangenheit belegt dies.

Vermehrt wird In dem Werk das Eheleben VO  z (Gsraf Montgelas ©-
chen. Als zwelıter Mann 1m Staat heiratete 1803 Ernestine Giräfin VO  ö AÄArco
Aaus bayerischem del 7Zwischen den beiden bestand eın Altersunterschied
VO  > Jahren Er alt als galant un:! charmant In Gesellschaft. Sie WarTr intelli-
gent, dynamisch Uun! direkt In Ehejahren wurden ihnen ebende Kinder
geschenkt. Ernestine Wal iıne temperamentvolle Person, die aktıv (‚esell-
schaftsleben teilnahm un sicher mehr mıtten 1mM Leben der Bevölkerung
stand als ihr Ehemann, der sich 1mM Kreise VO.  > Monarchen, Diplomaten un!
Mınıstern bewegte S1ie wird als Liebevolle Multter geschildert. [Jas Palais der
Montgelas War zugleic Verwaltungs- un! Keglerungssıtz. Auch wohnten e1-

nıge Miınıister un:! Delesierte ort Affären, die der (Gsräfin angedichtet werden,
sind kaum ernst nehmen, da S1e nicht elegbar SINd. Es wird pointier VO  z

‚Liebhabern’ gesprochen. Auch die Bezeichnung ‚Verehrer’ ware möglich A
Ernestine verstarb mıt 41 Jahren Lungentuberkulose. Briefe geben

Auskunft über das Zusammengehörigkeitsgefüh der Ehepartner. ESs steht Hr  CN

nicht Zı ın 1ne Partnerschaft EIWas hineinzuinterpretieren, W as vielleicht LLUTL

auf der Klatschsucht bel Hofe basiert. Verleumdungen sind nicht faır 30 6>
ber Verstorbenen un:! auch nicht egenüber deren Nachkommen.

Wiıe sehr das weibliche Geschlecht dem Utilitarismus unterlag, besagt die
Eheschliefßung der bayerischen Prinzessin Auguste und die Heiırat VO  a Nias
poleon mıt der Kaisertochter Marıe LOulse. apoleon hatte notıg, seline
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niedrige Herkunft muiıt einer Kaisertochter aufzuwerten. I Iie Frauen wurden
nıicht gefragt, S1e multifsten sich mi1t ihren Lebensumständen en; die
glücklich, aber auch unglücklich se1n konnten.

Als Montgelas Februar[ verabschiedet wurde, hinterliefßs eınen
ın den heutigen rTenzen abgerundeten Staat, der och verschuldet WAaIl, Was

unmöglich hätte abwenden können, un!: viele Reformen 1mM Ansatz. Al=
(serdem hatte die Bevölkerung miıt elıner Hungersnot 1 Lande kämpfen
Überlegungen für ıne Verfassung hatte angestellt, ber schien ihm
der die eılt noch das olk afiur e1f eın Verwirklicht wurde die erste
bayerische Verfassung 1818 | ie kommenden friedlichen Jahrzehnte ermO0g-
lıchten iıne Entschuldung, un: das Engagement der nachfolgenden Monar-
chen lieisen eın Einheitsgefühl füur ine bayerische Heımat ın der Bevölkerung
der vielen einverleibten Territorien entstehen.

Schicksalhaft 1 Lebenslauf des Girafen Montgelas sind die vielen Intrıgen
un: Feindschaften. Überall, erschien un: se1n Werk begann, fand -

angs oroise Zustimmung un Anerkennung. Im Laufe der eıt un der Ko-
operatıon schlug dieses Vertrauen 1n Ablehnung In unchen WarTr Hoft-
rat VO  a unter Kurfürst Karl Theodor. Wegen selner Zugehörigkeit

den Iluminaten entzZOog ıhm der Kurfürst das Vertrauen. Darautfhin trat
1ın den 1enst VO  — Herzog Karl I1 VO  aD Pfalz-Zweibrücken. 1792 gab dieser
sSe1INE wohlwollende Haltung gegenüber Montgelas auf. Selt 1795 WarTr 1ın
schweren Zeiten eın treuer Weggefährte des spateren bayerischen KON1gs
Max Joseph Dieser verabschiedete ihn 18517 nicht gerade ruhmlich. War
I9BERE ıne freun  1C Höflichkeitsfloskel, da{fs i1h:I wıieder zurück ha-
ben wollte? DIie Reihe selner Gegner ist lang A ihnen zahlen Kronprinz
Ludwig, VO  - Wrede, VO  a Zentner, VO Gravenreuth, VON Ringel, arl VO  - AT-
C VO  - Hartmann un viele weltere ihm unterstellte Personen. Verletzend
dürfte für den Ersten Minister Aa se1n, registrıeren, da{s ein1ge S@1-
1ieTr ehemaligen untergeordneten Mıniıster nach wI1Ie VOT 1mM Amte blieben,
während ıIn den Ruhestand geschickt wurde. Hr hat miıt Wüuüurde inge-
NMOINIMNMEUN Eine kleine Anzahl Ehemaliger blieb ihm ITel.

Die Gegenwart hat den Mınıister muit einem Denkmal ohne Konsens der Be-
völkerung für se1Ine Verdienste Bayern geehrt. sich dieser intelligente,
scharfsinnige Mannn darın gefallen wuürde? Klug w1e WAärl, hätte die Ver-
gänglichkei VO  — Monumenten erkannt. Wıe viele blutrünstige Herrscher be-
SCcHICH den Völkern heute ıIn Standbildern un WI1Ie viele Denkmäler StTUrzten
nach dem Ende VO totalıtären Staaten! Denkmäler für die vielen gefallenen
Soldaten dieser Ara finden WIT vereinzelt Tateln ıIn Kirchen unNnsetTelr He1l-
mat. Di1ie Note des bayerischen Volkes, verursacht durch Zahlung VON Kontri-
butionen, durch Plünderungen durchziehender Iruppen, Krieg, Seuchen un:
Hunger sind auch durch Denkmaäler nicht ungeschehen machen.

(Jut ewahlt 1st der Untertitel ‚Architekt des modernen bayerischen Staa-
tes Wissen WIT doch, WIT durch 1ISeTE Döoörfer und Staädte reisen, da{fs
Architekten nicht RLEI  r vollkommene Objekte gestalten. Wır enschen ind
nicht vollkommen und auch nicht 1SeTeE Werke
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Der ausgeschiedene Mınıster vab 1in selnen folgenden 21 Lebensjahren dem
Reiten selner Vollkommenheit aum. Er küummerte sich Liebevoll SEINE
orOise Kinderschar un!: erfolgreich selnen Besitz. br brachte nunmehr
ıtge für die 1ın SeEINeTr Herrschaft ebenden Bauern auf. ktwas, W as wäh-
end selner Amtszeit n1ıe geschah ach dem Tode sSelnNner Frau wandte sich
wleder der eligion £, In die hineingeboren worden WarTr un: die waäh-
rend selner keglerungszeıt laubte erniedrigen un demütigen sollen.
Voltaire, der Philosoph selner Sturm- un: Urangzeıt, hatte uch bel ihm Spu-
1e  - hinterlassen. In selnen alten Jagen Wal der (iraf eın fürsorglicher Vater
un eın gelstreicher, liebenswürdiger Herr geworden, der Moral un:! elig10n
ıIn Ehren hielt. Er hatte selnen ober-/niederbayerischen urzeln muültterli-
cherseits zurückgefunden: einem Land; dessen Sprache wen1g gebrauchte,
ber dennoch, patrıe’ nannte.

artına DIES AugZsburg

Chreger O/ Merckwürdigkeiten VO  a’ unvernünfftigen Ihieren Idee, EXt-
auswahl un:! Einführung: eorg Schrott; Sprecher: Manfred Brunner; Musik
Katharina OrtelnYy (Violine) Andreas Sagstetter (Cembalo) (;esamt-
spielzeit dı mM1n |Bezugsquelle: ath Stadtpfarramt, Basılıkaplatz 6/

Waldsassen

Das Jahrhundert WarTr 1ne Blütezeit benediktinischen Lebens. IDIe KI0=-
sterarchitektur jener eıt findet noch immer viele Bewunderer. Dagegen Sind
die lıterarıschen Leistungen der Nonnen un önche weitgehend In Verges-
senheit Zeraten. Selbst Spezlalisten lesen L11U  S noch ausnahmsweise 1n den
Werken Oliver Legıponts oder der Abte Martın Gerbert VO  > St Blasien oder
Stephan Rautenstrauch VO  > Braunau.

Ein wen1gstens bhıs 1ın das Jahrhundert hinein immer wleder aufgelegter
und 193°4 volkstumlicher Schriftsteller War dagegen (Odilo CHreSEr OSB
(1697-1774), der sich 1720 1ir die Profess die Abte!l Ensdortf band
rst drel re VO WarTr deren Barockkirche eweılht worden, eın eister-
werk olfgang Dientzenhofers miıt Fresken Von (’osmas Damılan Asam.
Im Laufe SEINES fast re währenden Klosterlebens hte chreger
die unterschiedlichsten ufgaben aus 1649 wurde 99891 Prior ernannt Ne-
ben sSeInNem Engagement 1 Kloster unı: dessen Pfarreien fand eıt
schriftstellerischer Arbeit. Er publizierte lexte mıiıt spirıtuellen TIThemen, ber
auch praktische Lebensratgeber un unterhaltsame Sachbücher. 1752 gehörte

den ersten Mitgliedern der VO  - egıpon 1ns Leben gerufenen „SocIıetas
Litterarıia Germano-Benedictina”. 1755 erschien SsSe1INn Werk A ZU nutzlicher
Zeit-Anwendung usamm getragener Auszug Der Merckwürdigsten Sa-
chen  ” dessen 7zwelter e1il „ VON unvernünfftigen Thieren” andelte Neuauf-
lagen folgten 1756 1766 und 1791 Der Verfasser schrieb ausdrücklich nıcht
für Wiıssenschafftler, sondern für Leser, die ıIn aller Bequemlichkeit zuhause


